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Einführung

Mit diesem Jahresbericht will die Kirchliche Arbeitsstelle
Südliches Afrika einen Einblick in ihre im Jahr 2017 durchge-
führten Aktivitäten geben. Während der jährlichen Dienstreise
besuchte das KASA-Team neben Namibia Südafrika und Sim-
babwe. In den Gesprächen mit Partnerorganisationen waren
die möglichen politischen Entwicklungen, die sich dann Ende
des Jahres mit dem Machtwechsel in Simbabwe und Süd  -
afrika innerhalb der Parteien ZANU-PF und ANC manifestier-
ten, ein Dauerthema. Besonders wichtig war die Reise für die
direkte Weiterarbeit im Bereich Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen von FarmarbeiterInnen in der Weinregion Südafrikas, die
hauptsächlich über Engagement Global finanziert wird.

Auch 2017 konzentrierte sich die Arbeit der KASA auf die
Schwerpunktthemen Land, Handel und Entschädigung. In
Vorträgen, Publikationen und Lobbygesprächen wurden all
diese Themen in verschiedensten Facetten behandelt. Auch
darüber berichten wir in den folgenden Zeilen wie auch über
die Vernetzungsarbeit, die KASA rund um diese Themen geleis-
tet hat. 

Programme und Aktivitäten

1. Ausstellungen

Ausstellungen haben einen recht langen Vorlauf und brauchen
enge Betreuung in Werbung und Vertrieb. Da in 2017 keine
studentische Hilfskraft dem Team zur Seite stand und die
Mittel aus den Anträgen aufgebraucht waren, wurde in die
Bewerbung wenig investiert. 

Trotzdem werden die Bodymaps der Witwen von Mari-
kana immer wieder mit Vorträgen und Veranstaltungen im
Rahmen der Kampagne „Plough Back the Fruits“ eingesetzt.
Sie waren 2017 Anfang des Jahres in Weimar, im Juli in Schwä -
bisch Hall und zur Gedenkveranstaltung zum 5. Jahrestags 
des Massakers von Marikana in Heidelberg. Nach wie vor sind
die Bilder der Witwen sehr eindrücklich und erregen große
Aufmerksamkeit. In Schwäbisch Hall waren sie Anlass für ein
Radiointerview. Die Ausstellung und das Begleitmaterial die-
nen auch dazu, Workshops mit Schulklassen zu gestalten, wie
etwa im März mit der Gruppe aus der Käthe-Kollwitz-Schule 
in Bruchsal als Reisevorbereitung.

Die Ausstellung „So leben wir – Alltag in KwaZulu
Natal“, die Bilder aus dem Leben in KwaZulu-Natal zwanzig
Jahre nach Ende der politischen Apartheid thematisiert, hat
hingegen bisher recht wenig Interesse gefunden, vor allem,
weil sie nicht Teil einer Kampagne oder eines fortlaufenden
Arbeitsschwerpunktes ist. Sie wurde Anfang des Jahres im
WeltHaus Heidelberg für rund einen Monat gezeigt.

Die dieses Jahr anlässlich der Rundreise von Gewerkschaf-
tern und FarmarbeiterInnen aus Südafrika entstandene Aus-
stellung „FarmarbeiterInnen erheben ihre Stimme“ besteht
aus 6 Rollups und ist einfach aufzubauen und zu transportie-
ren. Sie wurde bei verschiedenen Veranstaltungen im Oktober
in Mainz, Leipzig und Berlin gezeigt und soll auch weiterhin
die Aktivitäten um die Frage nach den Lebens- und Arbeitsbe-
dingungen im Weinbausektor Südafrikas begleiten, illustrieren
und veranschaulichen. Die dazu erschienene Broschüre bein-
haltet vier Lebensgeschichten von FarmarbeiterInnen, von
denen einer – Deneco Dube – selbst an der Rundreise teil-
nahm.

Die Ausstellung ist bereits für das erste Halbjahr 2018
gebucht.
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Eröffnung der Ausstellung „Wir werden uns Gehör verschaffen! 
Die Witwen von Marikana kämpfen für Gerechtigkeit und Wieder-
gutmachung“ im Wahlkreisbüro von Steffen Dittes (Die Linken) 
in Weimar

2. Handelsfragen

Auch im Jahr 2018 hat die KASA zahlreiche Bildungsinstitutio-
nen, Basis- und Solidaritätsgruppen in ihrer Arbeit zu Handels-
fragen begleitet. Die KASA übernahm dabei verschiedene
Funktionen: Beratungen in der Konzeption und Durchführung
von Bildungsmaßnahmen zu diesem Thema, Verfassen von
öffentlichen Stellungnahmen, Moderationen und/oder Vorträ-
ge in der Durchführung von Veranstaltungen. Das seit Beginn
der CETA/TTIP-Verhandlungen und öffentlichen Auseinander-
setzungen gestiegene Interesse an Handelsthemen hielt auch
in 2017 trotz der neuen Wendung bei den TTIP-Verhandlun-
gen nach der Wahl von D. Trump als Präsident der USA und
des Rückgangs der Zahlen neuer Geflüchteter verglichen mit
2015/2016 an. Dieses Interesse fand bei vielen Gruppen
Ausdruck in öffentlichen Veranstaltungen und Seminaren, die
dazu dienen, die eigenen Zielgruppen zu qualifizieren, die
örtliche Öffentlichkeit zu mobilisieren und wach zu halten. 

Die Zahl solcher Veranstaltungen hat in 2017 deswegen
auch zugenommen, weil die Bundesregierung im Rahmen
ihrer G20-Präsidentschaft Afrika zum Schwerpunkt ihrer Arbeit
deklariert hatte. Die im Rahmen dieser Schwerpunktsetzung
angestoßenen Afrika-Initiativen (Compact with Africa, Pro
Afrika, Marshall Plan etc…) haben in Deutschland und in
Afrika Auseinandersetzungen ausgelöst, die KASA sowohl in
öffentlichen Veranstaltungen (siehe Veranstaltungsliste) als
auch in Artikeln (siehe Publikationsliste) aufgegriffen hat.
Neben den Veranstaltungen, die unmittelbar im Vorfeld des
G20-Gipfels stattfanden, ist besonders die Handelskonferenz
„Die Chance ergreifen. EU-Afrika Handelsbeziehungen neu
gestalten“ hervorzuheben, welche die KASA am 7. Juni in
Berlin in Auftrag von Brot für die Welt, Misereor, Germanwatch
und Attac Deutschland organisiert hat. Diese Tagung wurde
nur eine Woche vor der Konferenz „G20 Africa Partnership.
Investing in a common future“ durchgeführt, zu der die Bun-
desministerien für Finanzen und Wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung eingeladen hatten und bei der vor allem
Compact with Africa vorgestellt wurde. 

Ziel der Konferenz „Die Chance ergreifen“ war zu vermitteln,
dass ohne eine Neugestaltung der EU-Afrika-Handelsbezie-
hungen, u.a. durch eine konstruktive Lösung der Verhandlungs-
und Umsetzungskrise rund um die Wirtschafts part nerschafts -
abkommen, alle von der Bundesregierung im Rahmen der
deutschen G20-Präsidentschaft angestoßenen Afrika-Initiati-
ven keine Chance haben zu greifen. An dieser sehr erfolgrei-

Handelskonferenz „Die Chance ergreifen. EU-Afrika Handelsbezie-
hungen neu gestalten“ bei Brot für die Welt in Berlin. Es spricht
Yvonne Takang von ACDIC aus Kamerun

Programme und Aktivitäten
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chen Konferenz nahmen sämtliche EPA-ExpertInnen aus
verschiedenen Regionen des Kontinents teil, die die Verhand-
lungen von Anfang an begleitet und teilweise mitgeprägt
haben. Die Dokumentation dieser Tagung wird in Kürze zur
Verfügung stehen.

3. Entschädigung: Plough Back the Fruits

Zum dritten Mal hat die KASA im Rahmen der Kampagne
„Plough Back the Fruits“ Veranstaltungen rund um die BASF
Hauptversammlung organisiert und durchgeführt. Dieses Jahr
war die Genehmigung der Visa extrem problematisch, so dass
die Delegation viel zu spät in Deutschland ankam und einige
Veranstaltungen und geplante Treffen abgesagt werden muss-
ten. Das ist besonders ärgerlich, da mit dem Präsidenten der
Minenarbeitergewerkschaft Association of mineworkers and
Construction Union (AMCU) Joseph Mathunjwa ein besonders
prominenter Gast daran teilnehmen sollte. Außer ihm war
noch der beim Massaker verwundete Minenarbeiter Mzoxolo
Madigiwana und wie jedes Jahr Bischof Jo Seoka Teil der Dele -
gation. Der Höhepunkt der Delegationsreise war die Hauptver-
sammlung der BASF, bei der sowohl der Versammlungsleiter
als auch der Vorstandsvorstitzende in diesem Jahr deutlich
aggressiver auf die Beiträge der südafrikanischen Delegation
reagierten; nachzulesen in den Pressespiegeln und den von
der KASA herausgegebenen Newslettern zur Kampagne 
(basflonmin.com).

Ein wichtiges Ereignis, das nur mittelbar mit der Kampagne
zu tun hat aber deutlich die öffentlichkeitswirksame Arbeit 
der KASA zeigt, war die Verleihung des Anne-Klein-Preises
der Heinrich-Böll-Stiftung an Nomarussia Bonase von Khulu-
mani. Mit Khulumani Support Group arbeitet die KASA für die
Entschädigung der Apartheidopfer seit ihrer Gründung. Khulu-
mani hat in Südafrika wertvolle Erfahrungen in der Begleitung
von Opfern von Menschenrechtsverletzungen gesammelt.
Nach dem Marikana-Massaker konnte sie den Witwen von
Marikana diese Erfahrungen zur Verfügung stellen. Khulumanis
Einsatz ist es zu verdanken, dass das Massaker von Marikana
in Deutschland bekannter gemacht werden konnte. Die Kam-
pagne „Plough Back the Fruits“ gründet darauf. 

Vom 7. zum 8. Juli fand in Hamburg der G 20 Gipfel statt.
Obwohl mit Südafrika nur ein einziges offizielles Mitglied der

Simone Knapp gratuliert Nomarussia Bonase zum Anne-Klein-Preis
der Heinrich-Böll-Stiftung in Berlin

Mzoxolo Magidiwana, einer der beim Massaker von Marikana
verletzten Minenarbeiter, spricht bei der BASF-Hauptversammlung
in Mannheim

Programme und Aktivitäten

https://www.boell.de/de/anne-klein-frauenpreis-2017-nomarussia-bonase
https://www.boell.de/de/anne-klein-frauenpreis-2017-nomarussia-bonase


6

G20 ist, hatte die Bundesregierung beschlossen, den afrikani-
schen Kontinent zum Schwerpunkt ihrer Präsidentschaft zu
machen. Allerdings spielte Afrika in Hamburg dann keine nen -
nenswerte Rolle. Die KASA platzierte im Rahmen des zivilge-
sellschaftlichen Gipfels für globale Solidarität im Vorfeld des
offiziellen Gipfels zwei Veranstaltungen. Die erste zum Thema
„Ressourcenfluch 4.0 – Auswirkungen der Digitalisierung der
Wirtschaft auf rohstoffreiche Länder“ wurde in Kooperation 
mit der Rosa Luxemburg Stiftung, dem Ökumenischen Netz
Zentralafrika und der Heinrich Böll Stiftung durchgeführt. 
Es war eine Gelegenheit, die Ziele, Aktionsfelder und Aktionen
der Kampagne „Plough Back the Fruits“ einem breiten Publi-
kum zu vermitteln und zugleich Kooperationsmöglichkeiten
mit Gruppen, die ähnliche Kampagnen durchführen, auszu -
loten. Die zweite Konferenz fand in der Epiphanie Kirche statt
und wurde in Kooperation mit dem Fachbereich Gesellschafts-
wissenschaften der Universität Kassel und Kassel Postkolonial
organisiert. Unter der Überschrift „Afrika-Politik des Nordens:
Neokolonialismus und Nachhaltigkeit?“, warf diese sehr gut
besuchte Veranstaltung einen kritischen Blick auf die Afrika-
Initiativen der Bundesregierung und auf die EPA-Verhandlun-
gen. 

Vom 3. zum 5. November 2017 nahmen das KASA-Team
und weitere VertreterInnen der Kampagne „Plough Back the
Fruits“ an der General Assembly in der Berliner Schaubühne
teil. Dabei handelte es sich um ein simuliertes Weltparlament
mit 60 Abgeordneten, darunter BerufspolitikerInnen, Aktivist -
Innen, VertreterInnen von NGOs und von Basisgemeinschaften.
Sie ist auf eine Initiative des Schweizer Theatermachers Milo
Rau zurückzuführen. Im Vordergrund stand die Frage, wie
ökonomische Interessen, die die Weltgesellschaft prägen, in
Einklang gebracht werden können mit der Einhaltung von
Menschenrechten, Umweltstandards und politischer Partizipa-
tion. Ferner wurde darüber diskutiert, wie Autoren von Men-
schenrechts- und Umweltrechtsverletzungen zur Rechenschaft
gezogen werden können. Die General Assembly war eine zu
Beginn des Jahres nicht geplante Möglichkeit, die Kampagne
„Plough Back the Fruits“ und das Anliegen der Minenarbeiter -
Innen an die Öffentlichkeit zu tragen. Sowohl Bischof Jo Seoka
als politischer Beobachter als auch Thumeka Magwangqana
von der Frauenrechtsorganisation Sikhala Sonke als Parlamen-
tarierin nahmen daran teil.

Gruppenfoto der ParlamentarierInnen der General Assembly in der
Berliner Schaubühne

Handelsfragen sind Teil der Demonstration im Vorfeld des 
G20-Gipfels in Hamburg

Programme und Aktivitäten
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4. Landfrage: FarmarbeiterInnen

Die Kampagne zu den Lebens- und Arbeitsbedingungen der
FarmarbeiterInnen auf südafrikanischen Weinfarmen hat meh-
rere Komponenten. Dabei geht es um die öffentliche Aufklä-
rung zum Thema, das über Vorträge, Veranstaltungen (siehe
Terminliste) und die oben erwähnte Ausstellung gewährleistet
wird. Dabei war sicher die Rundreise mit zwei Vertretern der
Farmarbeitergewerkschaft CSAAWU sowie der Direktorin von
TCOE und die Tagung „Preisdruck und Arbeitsbedingungen 
in Agrarlieferketten. Das Beispiel Wein und Tafeltrauben“ am
11. Oktober in Berlin der Höhepunkt dieser Aktivitäten. Eine
Zusammenfassung sowohl der Rundreise als auch der Tagung
ist hier zu finden.

Außerdem geht es um die Frage, inwiefern der Faire Han-
del hier eine Abhilfe schaffen und eine Alternative sein kann.
Dazu gibt es mehrere Studien, die die KASA in Auftrag gege-
ben hatte, um die Diskussionen mit Fairhandelsorganisatio-
nen, Weltläden und FairhandelsberaterInnen zu qualifizieren.
In diesem Bereich wurden bereits Gespräche mit Transfair
Deutschland, Fairtrade International, GEPA, Forum Fairer Han-
del und dem Weltladen Dachverband geführt, um die Erfah-
rungen aus Südafrika in Bezug auf Wein und die sich daraus
ergebenden Konsequenzen zu diskutieren. Diese Aktivitäten
waren Teil eines Antrags bei Engagement Global /FEB, der in
diesem Jahr ausläuft. 

5. Bedingungsloses Grundeinkommen BIG

Nach wie vor wird die KASA immer wieder zu Veranstaltungen
eingeladen, um die Erfahrungen aus dem Pilotprojekt in
Namibia zu teilen. In diesem Jahr ging es etwa im Oktober in
Bad Boll um das Thema Grundeinkommen. Ein Problem bei
der konkreten Weiterarbeit zum Thema ist allerdings die Tatsa-
che, dass die Partnerstruktur in Namibia quasi nicht mehr
vorhanden ist und auch die Initiative in Südafrika, das Thema
regional zu flankieren und mit dem Rohstoffsektor zu verknüp-
fen, für uns nicht durchführbar war, da sich Kooperation mit
dem dortigen Partner als schwierig erwies. Leider ist auch die
entsprechende Arbeitsgruppe in VENRO derzeit inaktiv. Auf-
grund einiger personeller Veränderungen kam es in diesem
Jahr zu keinem Treffen, die Zukunft der AG ist unklar.

Workshop bei der Tagung „Preisdruck und Arbeitsbedingungen in
Agrarlieferketten. Das Beispiel Wein und Tafeltrauben“ in Berlin. 
Im Hintergrund die Ausstellung „FarmarbeiterInnen erheben ihre
Stimme“.

Programme und Aktivitäten

Bei einer Arbeitslosenquote von rund 90 Prozent
in Simbabwe ist Eigeninitiative und Kreativität
gefragt. Solche Bäume findet man in Harare an
jeder Ecke.

https://www.kasa.de/veranstaltungen/veranstaltungsberichte/detail/?tx_news_pi1%5Bnews%5D=368&cHash=012bcbfa027427c5c1981a438194552e
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6. Afrika neu denken

Zum 5. Mal wurde vom 29. zum 30. September in Frankfurt
die Konferenz „Afrika neu denken“ durchgeführt. KASA ist von
Anfang maßgeblich an der Konzeption und Durchführung
dieser Konferenz beteiligt. 2017 stand sie unter der Über-
schrift: „Afrika im Zentrum? Die neue Entdeckung Afrikas“. Die
Auswahl des Themas in 2017 ist dem Interesse für Afrika im
Jahr der deutschen G-20 Präsidentschaften geschuldet. Die
Tatsache, dass verschiedene Ministerien der Bundesregierung
und die EU jeweils einen eigenen Afrika-Plan entwarfen, erin-
nerte an die Zeit der großen Entdeckungen. Das ist als hätte
man Afrika gerade entdeckt, wobei diese Entdeckung bedeu-
tet, Licht bringen, zur Existenz zu rufen, Zivilisation herbeizu-
führen. Der ersten Entdeckung folgte die Teilung Afrikas, auf
die neue Entdeckung soll der Zugriff der Privatwirtschaft fol-
gen. Alle meinen es nur gut, alle wollen nur Afrika helfen. So
sollen im Rahmen der neuen Entdeckung afrikanische Länder
als Anlagemöglichkeiten für das Kapital genutzt werden, das in
Europa kaum Zinsen noch bringt. „Afrika neu denken“ als Ort
der kritischen Diskurse machte sich zur Aufgabe die Motivatio-
nen und Instrumente der Afrika-Initiativen zu analysieren und
deren Tauglichkeit angesichts der tatsächlichen Interessen der
verschiedenen Interessengruppen in Afrika herauszustellen.
Darüber hinaus setzte sich „Afrika neu denken“ mit Initiativen,
die in Afrika selbst angestoßen wurden und die, im Gegensatz
zu den ausländischen Initiativen aus genuin afrikanischen
Interessen heraus entstanden sind. 

7. Dienstreise 2017 

Die diesjährige Dienstreise führte die KASA nach Südafrika,
Simbabwe und Namibia. Die Reise begann in Harare und
endete in Kapstadt in Südafrika. Zwischen den beiden Etap-
pen liegen Aufenthalte in Johannesburg und in Namibia. 
Die Reise zwischen Windhuk und Kapstadt erfolgte mit dem 
Auto auf mehr als 1500 Kilometern. Dies war die einzige
Möglichkeit, die während des Aufenthalts in Namibia geplan-
ten Gespräche mit einigen der Verantwortlichen der Nama-
Gemeinschaften zu realisieren. Im Newsletter 1/2017 der
KASA wurden bereits Artikel zu einigen Themen dieser Reise
veröffentlicht. Der ausführliche Reisebericht ist diesem Jahres-
bericht als Anlage beigefügt.

8. Simbabwe

In den letzten Jahren hat KASA ihre Lobbyarbeit zu Simbabwe
auf das Europäische Netzwerk „Zimbabwe Europe Network“
(ZEN) konzentriert, weil auf dieser Ebene mehr Interesse an
Simbabwe und an den dortigen Entwicklungen besteht als 
auf Bundesebene. Auch 2017 hat ZEN mehrere Delegationen
simbabwischer zivilgesellschaftlicher Organisationen nach
Europa gebracht, wo diese die Möglichkeit hatten so wohl in
Brüssel als in ausgewählten Mitgliedsstaaten der EU Ent  -
schei dungsträgerInnen zu treffen. Die KASA hat an drei die  ser
Meetings in Brüssel teilgenommen und ihre Analysen der
Entwicklungen in Simbabwe und der möglichen Zukunftssze-
narien eingebracht. Exemplarisch für die Kooperation zwischen
ZEN, KASA und simbabwischer Zivilgesellschaft war die im
März organisierte Speakers Tour mit Beteiligung von Okay
Machisa von ZimRights, Kuda Chitsike von Research and
Advo cacy Unit (RAU) und McDonald Lewanika, dem ehema -
ligen Direktor von Zimbabwe Crisis Coalition, der seit zwei
Jah ren in England promoviert. Die Speakers Tour begann in
Brüssel mit einer Fachtagung im EU-Parlament und Lobby   -
ge spräche und machte Station u.a. in Deutschland. Im Rah-
men dieser Speakers Tour organisierte die KASA eine Fachta-
gung in Ko operation mit Attac Bonn zum Thema „Simbabwe:
zwischen politischer Instabilität und Wirtschaftskrise.“ Für die
Ver treter Innen entwicklungspolitischer Organisationen und
Solidaritätsgruppen sowie Privatpersonen, die diese gut be -
suchte Veranstaltung wahrnehmen konnten, war es eine 
Gelegenheit, mit zentralen AkteurInnen der simbabwischen
Zivilgesellschaft ins Gespräch zu kommen und mehr über die
neusten Entwicklungen in diesem Land zu erfahren. 

9. Vernetzungsarbeit

Swasiland Netzwerk
Seit 2017 gibt es ein loses Netzwerk zu Swasiland, hauptsäch-
lich initiiert vom Berliner Missionswerk, dem Ev. Luth. Missions -
werk Hermannsburg ELM (beides Trägerorganisationen der
KASA) und der KASA. Ziel ist es, die menschenrechtliche
Situation in der letzten absoluten Monarchie Afrikas bekannter
zu machen und Solidarität zu erzeugen. Anlass war unter
anderem das Kairos-Dokument der Kirchen Swasilands, das

Programme und Aktivitäten
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Weites Land in Namibia, immer noch fest in deutschem Besitz, 
wie der Name verrät. Die Nachfahren der Genozidopfer leben
nach wie vor in größter Armut

Eines der Podien auf der diesjährigen Konferenz „Afrika neu
denken“ in Frankfurt mit dem Thema „Afrika im Zentrum? 
Die neue Entdeckung Afrikas“.

hierzulande auch in Kirchenkreisen wenig Beachtung fand.
Begegnungen mit Kirchenführern im Rahmen der Treffen
zeigten die Dringlichkeit der Arbeit zu diesem von Südafrika
umschlossenen Land. Die KASA koordiniert die Treffen und ist
für die Konzeption und Redaktion eines im EMW erscheinen-
den Buches zu Swasiland verantwortlich, das im Frühjahr 2018
erscheinen soll.

KOSA
Die KASA ist einerseits Mitglied in der Koordination Südliches
Afrika KOSA und andererseits im Beirat mitverantwortlich 
für die inhaltliche Ausarbeitung und Begleitung der Geschäfts-
führung. Derzeit wird nach neuen Themen und Projekten
jenseits der Kohle gesucht und das Thema Schulpartnerschaf-
ten mit Südafrika ausgebaut. Die KoordinatorInnen der KASA
schreiben auch regelmäßig für den KOSA Newsletter. Der
häufige Wechsel der Geschäftsführung in den letzten Jahren –
ein weiterer steht Anfang 2018 an – erschwert die Arbeit des
Netzwerkes enorm. Umso wichtiger ist hier eine enge Beglei-
tung durch Vorstand und Beirat.

EKD Studienprozess
Die KASA wurde vom EKD Afrikareferat angefragt, sich aktiv 
in den dritten Abschnitt des Studienprozesses zur Aufarbei-
tung der „Rolle der Kirchen in Deutschland und im Südlichen
Afrika vom Kolonialismus bis in die Apartheidzeit“ einzubrin-
gen. Geplant ist eine groß angelegte Konferenz in Kapstadt 
im März 2018, in der die Beziehung und Partnerschaft der
Kirchen angesichts der sozio-ökonomischen Herausforderun-
gen in den beiden Ländern beleuchtet und diskutiert werden
soll. Die KASA ist Teil der Steuerungsgruppe und beteiligte
sich ebenfalls aktiv an der Vorbereitungskonferenz in Stellen-
bosch im Herbst. Dort konnten wichtige Themen der KASA
sowie das breite Netz sowohl deutscher als auch südafrikani-
scher Organisationen eingebracht werden.

Programme und Aktivitäten
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Ausblick

In Simbabwe hat im November 2017 ein sanfter Putsch statt-
gefunden, der zu einer massiven Konsolidierung des Zugriffs
des Militärs und der alten Garde der Veteranen aus dem
Befreiungskrieg auf Regierungsposten führte. Damit ging ein
interner Machtkampf innerhalb der ZANU-PF zu Ende, aus
dem nicht nur der langjährige Präsident R. Mugabe, sondern
auch die gesamte Fraktion um seine Frau Grace Mugabe als
Verliererin hervorging. Die entscheidende Frage ist, ob Militär
und Veteranen es schaffen, die Wirtschaftskrise zu überwin-
den und vor allem Menschenrechte und demokratische Stan-
dards so einhalten, dass die für 2018 geplanten Wahlen frei
und fair verlaufen. Die KASA wird die Vorbereitungen auf diese
Wahlen genauso beobachten wie die Umsetzung der von der
neuen Regierung angekündigten Maßnahmen in Bezug auf
den Bergbausektor und auf die Landreform. Erste Gelegenheit
Beratungen über die neuesten Entwicklungen zu führen wird
die für März geplante Dienstreise sein. Außerdem ist eine
Veranstaltung für 2018 in Kooperation mit ZEN wieder in
Deutschland geplant.

Auch für Südafrika war das Ende des Jahres 2017 ereignis-
reich. Im Dezember fand der Wahlparteitag des ANC statt, 
der mit dem knappen Sieg des Vize-Präsidenten Cyrill Rama-
phosa über Präsident Jakob Zumas favorisierte Kandidatin, 
die ehemalige Vorsitzende der Kommission der afrikanischen
Union sah. Obwohl Ramaphosas Sieg alles andere als eindeu-
tig war, weil drei Pro-Zuma Kandidaten den Einzug in den
sogenannten „Top six“, das Führungsgremium des ANC schaff-
ten, wird seitdem darüber spekuliert, ob Zuma noch 2018, das
heißt eineinhalb Jahr früher als geplant, vom Amt als Präsident
des Landes zurücktreten muss, um dem ANC zu ermöglichen,
einen Neubeginn zu wagen. Wie und wann das geschieht,
wird von Bedeutung sein, da auf Südafrika nach wie vor eine
große Rolle für die Stabilisierung der kriselnden Länder der
Region zukommt. Die KASA wird auch hier die Entwicklungen
begleiten und ein besonderes Augenmerk auf die Umsetzung
der Beschlüsse des ANC-Parteitages zur Landfrage und zur
radikalen ökonomischen Transformation werfen. Die KASA
wird zum 100. Geburtstag Nelson Mandelas mindestens eine
öffentliche Veranstaltung anbieten und dort auf die aktuellen
Ereignisse eingehen. 

Noch im Dezember 2017 wurde bekannt, dass Lonmin
von Siibanye Stillwater übernommen wird, was zu einer Ver-

schiebung der ursprünglich für den 25. Januar geplanten
Aktionärsversammlung des Unternehmens geführt hat. Die
KASA und die Kampagne „Plough Back the Fruits“ werden die
Umsetzung dieser Pläne beobachten und alles in Gang set-
zen, damit die Verantwortung für das Massaker von Marikana
nicht aus dem Blick gerät. Weiterhin geplant ist aber, eine
kleine Delegation auf die BASF Aktionärsversammlung nach
Mannheim zu holen, um an die Jahre vorher anzuknüpfen.

Bei der Arbeit zu den FarmarbeiterInnen wird weiter auf
Gespräche mit Fairhandelsorganisationen gesetzt. Außerdem
soll eine weitere Zusammenarbeit und Strategie mit CSAAWU
und TCOE auf der Dienstreise im März 2018 besprochen
werden. Es bedarf weiterer Recherchen, ob und wenn ja wie
REWE als Supermarktkette, die Wein in Tanks aus Südafrika
kaufen, in die Kampagne mit einbezogen werden kann.
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KASA-Reise ins Südliche Afrika 20. März bis 8. April 2017 
 
Die diesjährige Dienstreise führte die KASA nach Süd-
afrika, Simbabwe und Namibia. Die Reise begann in 
Harare und endete in Kapstadt in Südafrika. Zwischen 
den beiden Etappen liegen Aufenthalte in Johannes-
burg und in Namibia. Die Reise zwischen Windhuk 
und Kapstadt erfolgte mit dem Auto auf mehr als 
1500 Kilometern. Dies war die einzige Möglichkeit, 
die während des Aufenthalts in Namibia geplanten 
Gespräche mit einigen der Verantwortlichen der Na-
ma-Gemeinschaften zu realisieren. Im Newsletter 
1/2017 der KASA wurden bereits Artikel zu einigen 
Themen dieser Reise veröffentlicht.   
 
 
Südafrika 
 
Marikana 
Am 26.03. besuchte das KASA-Team die Mienenstadt 
Marikana bei Rustenburg in Begleitung von Marjorie 
Jobson und Nomarussia Bonase von der Khulumani 
Support Group. Die dortige lutherische Kirche hatte 
für dieses Treffen mit den Witwen ihre Räumlichkei-
ten zur Verfügung gestellt. Da das Treffen an einem 
Sonntag stattfand und ein Tag nach dem Auszah-
lungstag bei Lonmin war, konnte sich dort nur eine 
kleine Gruppe einfinden. Die große Mehrheit der 
Witwen, die in Marikana lebt, war unterwegs, meis-
tens in Eastern Cape, um ihre Familien zu besuchen. 
An diesem Treffen in der lutherischen Kirche nahm 
auch Pastor Mfundiswe teil. Er war lange Minenarbei-
ter bei Lonmin, bevor er sich entschied, Vollzeitpastor 
zu werden. Auch mit dabei war Mzoxolo Madigiwana, 
ein Minenarbeiter, der beim Streik 2012 an vorders-
ter Front aller Kundgebungen war und deswegen 
auch am 16. August 2012 von 10 Polizeikugeln getrof-
fen wurde. Wie durch ein Wunder überlebte er einen 
langen Krankenhausaufenthalt und wird deswegen in 
Marikana „Dead walking man“ genannt. Die anwe-
senden Witwen erinnerten uns an die Umstände, 
unter denen ihre Ehemänner getötet wurden und vor 
allem daran, dass sie nun gegen ihren Willen und nur 
um überleben zu können bei Lonmin arbeiten. Ihre 
Arbeits- und Lebensbedingungen in Marikana be-
schrieben sie als schlecht. Am Schlimmsten für sie sei 
jedoch, dass ihre zurückgelassenen Kinder in Eastern 
Cape ohne sie auskommen müssten, was aus ihrer 
Perspektive die Zerstörung der Familie als Kern der 
Gesellschaft fortsetzt, die unter Apartheid begonnen 

hatte. Sie sehen keinen Grund dafür, Lonmin für ir-
gendetwas Dankbarkeit erweisen zu müssen. Sie wie-
derholten, dass sie sich verpflichten, sich zu engagie-
ren, bis die Wahrheit über das Massaker vom August 
2012 ans Licht kommt, die Regierung von Südafrika 
sich in aller Form entschuldigt und verspricht, dass so 
etwas in diesem Land nie wieder passiert. Mzoxolo 
Madigiwana betonte, dass ein Aspekt des Kampfes 
der Überlebenden darin besteht, das Gerichtsverfah-
ren gegen sie annullieren zu lassen. Sie werden nach 
wie vor strafrechtlich verfolgt und des Mordes be-
zichtigt. Dabei beruft sich die Regierung auf ein 
Apartheidgesetz, das damals nur verabschiedet wur-
de, um im Kontext von Anti-Apartheidkampf die 
Schuld für alle Tötungen durch die Polizei bei Ver-
sammlungen den Demonstranten zuzuweisen. Die 
Logik hinter diesem Gesetz war, dass die Polizei durch 
die Demonstranten, so auch in Marikana, keine ande-
re Möglichkeit sah als zu schießen. Die Regierung 
Südafrikas hat großes Interesse daran, diese Krimina-
lisierung der Überlebenden aufrechtzuerhalten, um 
ihre eigene Verantwortung im größten Massaker seit 
Ende der politischen Apartheid zu verschleiern. Für 
die angeklagten Überlebenden bedeutet dies nicht 
nur mit dem Schuldgefühl konfrontiert zu werden, an 
der Ermordung ihrer Kumpel mitverantwortlich zu 
sein, sondern auch praktische Konsequenzen: sie 
werden, solange die Anklage nicht eingestellt ist, 
keine Chance haben, außerhalb ihrer jetzigen Ar-
beitsverhältnisse eine Arbeit zu finden. Aus diesem 
Grund ist es für sie überlebenswichtig, dass diese 
ungerechte Klage eingestellt wird.  
Dafür setzt sich auch Khulumani Support Group ein. 
Marjorie Jobson berichtete in dieser Sitzung über die 
Kontaktaufnahme mit dem Minenverband (Chambers 
of mine), der sich bereit erklärt hat, sich bei Minen-
gesellschaften für die ehemaligen Minenarbeiter 
landesweit einzusetzen, welche unrechtmäßig entlas-
sen wurden und keine Abfindung erhalten haben. Mit 
dem Minenverband wurde auch die Anklage gegen 
die Überlebenden von Marikana diskutiert. Der Mi-
nenverband hat Lonmin bereits gebeten, an Lösun-
gen zu arbeiten. Nach diesem Treffen war das KASA-
Team überzeugt, dass Mzoxolo mit seiner Geschichte 
für die bevorstehende Speakers Tour in Deutschland 
anlässlich der Aktionärsversammlung der BASF ein 
geeigneter Kandidat war und erste Kontakte wurden 
aufgenommen, um dies zu ermöglichen. 



 

Um Marikana ging es auch beim Gespräch des KASA-
Teams mit SERI (Socio-Economic Rights Institute of 
South Africa), das von Bischof Jo Seoka vermittelt 
wurde. SERI steht im Zentrum der Aufarbeitung des 
Marikana-Massakers seit 2012. RechtsanwältInnen 
dieses Instituts vertraten mehrere Familien der getö-
teten oder verletzten Minenarbeiter bei der Farlam-
Untersuchungskommission. Das Institut will dazu 
beitragen, die Wahrheit ans Licht zu bringen, damit 
die Familien Kompensationen erhalten und vor allem, 
damit das Narrativ rum um Marikana verändert wird, 
das die Minenarbeiter kriminalisiert während Lonmin, 
die Regierung und die Polizei entlastet werden. Dafür 
zieht auch das Institut seit 2015 Möglichkeiten zivil-
rechtlicher Prozesse in Erwägung. SERI stellt fest, dass 
das Thema in der Öffentlichkeit sehr präsent bleibt 
und dies ist der Grund, warum die Regierung die 
Notwendigkeit zu handeln sieht und nun öffentlich 
erklärt, den Opfern eine Entschädigung in Aussicht 
stellen zu wollen. In diesem Zusammenhang themati-
sierte KASA die Notwendigkeit, die Witwen als Grup-
pe zu organisieren und zu unterstützen, damit sie 
gemeinsam ihre Interessen gegenüber der Regierung, 
gegenüber AMCU und vor allem gegenüber den Fami-
lienmitgliedern ihrer getöteten Männer vertreten 
können. Letztes bezieht sich auf die zu erwartenden 
Konflikte innerhalb der Familien, sollte die Regierung 
tatsächlich bald eine Entschädigung auszahlen wol-
len. Die Witwen sollten gestärkt werden, um sich auf 
diese Phase besser vorbereiten zu können und um 
auch eine Stimme als Opfergruppe zu haben, die auch 
unabhängig von AMCU agieren kann. Konkret ging es 
mit SERI um die Frage, ob das Institut sich vorstellen 
kann, in Kooperation mit der Khulumani Support 
Group, eine koordinierende Rolle für das Empower-
ment der Witwen zu übernehmen, vorausgesetzt, die 
Finanzierung wäre von Deutschland aus gewährleis-
tet. SERI stimmte der Idee zu und die deutsche Kam-
pagne „ Plough Back the Fruits“ soll jetzt dafür sor-
gen, die in Aussicht gestellten Mittel zu mobilisieren.  
 
Roundtable on Business and Human rights 
Am 27. März 2017 wurde das KASA-Team durch eine 
Vermittlung der Khulumani Support Group eingela-
den, bei dem von der Foundation For Human Rights 
organisierten Runden Tisch einen Beitrag über die 
Erfahrungen von KASA in den Kampagnen sowohl 
gegen Daimler als auch gegen BASF zu leisten.  
Der runde Tisch versuchte, angesichts andauernder 
Menschenrechtsverletzungen durch transnationale 
Unternehmen alle existierenden Regulierungsversu-

che zu analysieren, um daraus Konsequenzen für den 
südafrikanischen Kontext zu ziehen. Ausgangspunkt 
ist die Feststellung, dass weltweit Opfer von Men-
schenrechtsverletzungen durch Konzerne erhebliche 
Schwierigkeiten haben, Gerechtigkeit zu erfahren. Die 
existierenden Instrumente, die darauf setzen, durch 
freiwillige Initiativen Menschenrechte im Umfeld 
unternehmerischer Geschäftstätigkeiten einzuhalten, 
sind an ihre Grenzen gestoßen. Was es bedarf ist eine 
verbindliche Rahmenordnung, welche die Justiziabili-
tät von Menschenrechten in der Lieferkette transna-
tionaler Konzernen auf eine verbindliche und trans-
parente Basis stellt. Der Treaty-Prozess - der auf Initi-
ative von Südafrika und Ecuador gestartet wurde und 
mittlerweile die Unterstützung der meisten Entwick-
lungsländer gewonnen hat - hat das Potential, gesetz-
liche unternehmerische Pflichten, die sich von den 
allgemeinen Menschenrechten ableiten lassen, 
transparent zu machen sowie Institutionen für deren 
Umsetzung und deren Justiziabilität zu schaffen. Inso-
fern kann dieser Prozess helfen, einige der Probleme, 
die sich im Moment im internationalen Rechtssystem 
ergeben, zu lösen. Damit aber der Treaty-Prozess sein 
volles Potential entfalten kann, ist es wichtig, dass 
sich die Industrienationen, aus denen viele Konzerne 
stammen, welche in Ländern wie Südafrika Men-
schenrechte mit Füßen treten, diesem Prozess an-
schließen. Bis zum jetzigen Zeitpunkt, so die traurige 
Feststellung dieser Konferenz, ist dies nicht der Fall.  
 
FarmarbeiterInnen 
Auf unserem Weg von Windhuk nach Kapstadt lag 
Stellar Organics, eine der Weinkellereien, die über 
Peter Riegler auch GEPA beliefert. Wir wollten vor 
allem wissen, wie sich diese Fair for Life zertifizierte 
Kellerei von den in der Robertson Region unterschei-
det und warum sie von GEPA, die ja auf höhere Stan-
dards als Fair Trade International setzt, als Lieferant 
akzeptiert wird. 
Trotz vorheriger Ankündigung und vielen Emails war 
es uns nicht möglich, eine der 15 Farmen, die die 
Kellerei beliefern, zu besuchen und mit Farmarbeiter- 
Innen zu sprechen. Da in der Region um Vrededaal 
auch keine uns bekannten NGOs oder Gewerkschaf-
ten aktiv sind, hatten wir hier auch keinen Zugang. 
Wir können also die Aussagen des Managements 
über die Lebens- und Arbeitsbedingungen auf den 
Farmen nicht überprüfen. Es handelt sich um unab-
hängige Farmer, die die Kellerei beliefern. 
Folgende Ergebnisse können zusammengefasst wer-
den: 



 

- Der Vorwurf der rassistischen Grundeinstellung 
herrscht auch hier vor, das wurde bereits in der Art 
und Weise deutlich, wie das Management auf Boni-
face reagiert. Darüber hinaus polemisierte das Ma-
nagement mit den standardisierten Argumentati-
onsmustern über jede Art von Sozialleistung, welche 
der südafrikanische Staat gemäß der Verfassung är-
meren Bevölkerungsgruppen zukommen lässt.  

- Gutgemeinte aber immer noch paternalistische 
Charity-Ansätze: so wichtig auch CSR-Maßnahmen 
wie Unterstützung von Schulen und Angebot von 
Schulessen in den Ferien sein können, sie können 
gerechte Löhnen nicht ersetzen.  

- Share Equity Scheme: Beteiligung der Farmarbeiter-
Innen am Unternehmen ermöglicht Management 
über BEE an zinslose Kredite zur Investition in die 
Firma zu kommen, gleichzeitig erhöht sie die 
Landumverteilungsquote der Regierung. Nach Aussa-
gen von TCOE werden bei 400 Beteiligungen in der 
Landwirtschaft nur bei 9 Dividenden ausgezahlt. 
Dadurch haben die Farmarbeiter keinen direkten 
finanziellen Vorteil, eine Veräußerung der Anteile ist 
meist nur schwer möglich und Entlassungen trotzdem 
Usus. 

- Grundsätzliche vehemente Abwehrhaltung gegen-
über Gewerkschaften und WIETA 

- Fairtrade wurde zugunsten von Fair for life aufgege-
ben. Begründung: jährliche Zahlungen an/für Trans-
fair-Siegel war mehr als doppelt so hoch wie Prämie 
für ArbeiterInnen 

- Aber interessant: bei 40 Cent mehr (pro Liter oder 
Flasche) könnte Arbeiterlohn verdoppelt werden, 
dadurch nahe am Living Wage der Gewerkschaften! 
Problem: Preisdruck durch Supermarktketten 
Grundsätzlich war die Terminvereinbarung extrem 
schwierig, obwohl wir im Vorfeld uns angekündigt 
hatten. Ein Besuch bei Koopmanskloof kam nicht 
zustande und bei Uniwine (Fair Wein) bekamen wir 
trotz Verabredung nur 2 Stunden den CSR-Manager 
zu sprechen. Auch hier war trotz Voranfrage kein 
Kontakt mit den Farmen/FarmarbeiterInnen möglich. 
Keine wirkliche Diskussion, da Probleme unter den 
Tisch gekehrt wurden („…natürlich zahlen unsere 
Farmer den Mindestlohn, halten sich an die gesetzli-
chen Bedingungen, lassen sie Gewerkschaften zu…“). 
Hier war nur eine oberflächliche Diskussion möglich. 
Soziales Sicherungssystem der Regierung wurde 
ebenfalls angeprangert („hand up rather than hand 
out“). Gleich am Anfang wurde uns deutlich gemacht, 
dass unsere „westlichen“ Vorstellungen in Südafrika 

nicht greifen (gleiche Argumentation während Apart-
heidzeit). 
Uniwine hat eine Farm komplett an Farmarbeiter 
übergeben, die Infos dazu waren aber sehr spärlich. 
Fazit: Auch hier muss nachrecherchiert werden 
Christian Selz erhält den Auftrag, weiter an den be-
suchten sowie mind. zwei weiteren Farmen bzw. Kel-
lereien dran zu bleiben, um für eine Diskussion hier in 
Deutschland Fakten zu sammeln. 
Mit Rosa-Luxemburg-Stiftung (Ben Luig) wurde ver-
einbart, die Debatte über Fairtrade und Südafrika mit 
interessierten Partnern aus dem Fairen Handel fort-
zusetzen, wenn diese Daten zur Verfügung stehen. 
TCOE, CSAAWU, RLS und KASA werden im Oktober 
eine gemeinsame Speakers Tour machen. Geplant ist 
eine große Konferenz in Zusammenarbeit mit Oxfam 
Deutschland, die zu Supermärkten und Früchten aus 
Südafrika arbeiten. Oxfam plant zeitgleich eine Tour 
mit Women on Farms Project. 
 
Es wird in diesem Bereich folgendes deutlich: 

- Fairtrade ist ein zu geringes Mittel (Anteil am 
Handel), als dass sich damit etwas ändern ließe. Es 
wird eher von den Farmen/Kellereien dazu genutzt, 
sich den europäischen Markt zu erschließen. Organi-
sationen wie AFIT als Kontrollinstanzen und Em-
powerment von FarmarbeiterInnen müssen aus Eu-
ropa (Faitrade-Partner wie Misereor, BfdW) in ihrer 
Arbeit unterstützt werden 

- Kontrolleure des Fairen Handels sind nicht ausrei-
chend geschult, so dass Farmkontrollen ins Leere 
laufen (siehe Doku Bitter Grapes, Aussage von ILRIG) 

- Supermärkte mit ihrer Preisdumpingpolitik sind ein 
zentraler Player. Es wäre lohnenswert, sich mit REWE 
(Aktiengesellschaft!) als Gegenüber auseinander zu 
setzen 

- Zentrale Rolle bekommen die Gewerkschaften. Sie 
müssen von außen gestärkt und in ihrer Durchset-
zungskraft unterstützt werden. 

- Südafrikanische Gesetze reichen aus, um Arbeiter 
weitgehend zu schützen, allerdings sind die Imple-
mentierung und das Monitoring nicht ausreichend. 
Kontrollen nach der Veröffentlichungen von Bitter 
Grapes zeigten, dass sämtliche Anschuldigungen be-
rechtigt waren. Hierfür besteht die Notwendigkeit, 
dass südafrikanische Partner weiterhin Druck auf die 
nationale Regierung üben, damit die Zahl von Inspek-
torInnen, die sich mit der Kontrolle von Farmern be-
fassen, deutlich erhöht wird.  
 



 

Simbabwe 

Anders als in den letzten drei Jahren, in denen das 
KASA-Team immer eine Reise außerhalb von Harare 
unternahm, um themenspezifisch in einer jeweils 
anderen Provinz Simbabwes Stakeholder an ihrem 
Wirkungsort zu treffen, hat sich die diesjährige Reise 
ausschließlich auf die Hauptstadt Harare konzen-
triert. Neben den Organisationen (ANSA/LEDRIZ, 
ZimRights, Zimbabwe Council of Churches, Misereor 
Southern Africa, Zimbabwe Institute, Zimbabwe 
Christian Students Movement, CAT Zimbabwe), die 
KASA fast jedes Jahr besucht, wurde der Gesprächs-
kreis dieses Jahr um eine weitere Organisation (Rese-
arch and Advocacy Unit) und zwei europäische Bot-
schaften erweitert: die Botschaften von Deutschland 
und von Schweden. Fast alle Gespräche drehten sich 
hauptsächlich um die Situation im Lande und um 
mögliche Interventionen, die in diesem Kontext sinn-
voll sein könnten Die Machtkämpfe um die Nachfolge 
innerhalb der Regierungspartei lähmen das Land seit 
Jahren und diese verschärfen sich immer mehr. Para-
llel zur politischen Krise verschlimmert sich auch die 
Wirtschaftskrise: fehlende Investitionen, sehr hohe 
Arbeitslosigkeit, gestiegene Lebenskosten, Cash-Krise 
machen das Leben schwer. Vor dem Hintergrund 
dieser Doppelkrise bereitet sich das Land auf die Par-
laments- und Präsidentschaftswahlen 2018 vor. Nicht 
nur die Regierungspartei scheint im Blick auf diesen 
wichtigen Pflichttermin unvorbereitet zu sein, son-
dern auch die Opposition, die versucht vergeblich 
eine schlagkräftige Koalition zu schmieden, um ihre 
Chancen zu erhöhen, den Manipulationsversuchen 
der Wahlergebnisse durch die ZANU-PF entgegenzu-
wirken. Auch die Zivilgesellschaft ist bemüht, sich mit 
der eigenen Fragmentierung auseinanderzusetzen, 
um sich mehr Gehör in der simbabwischen gesell-
schaftlichen Landschaft verschaffen zu können. Er-
freulich aus kirchlicher Perspektive ist die Tatsache, 
dass der ZCC eine neue Führung hat, welche eine 
institutionelle Reform mit dem Ziel in Gang gesetzt 
hat, zur alten Stärke zurückzufinden und wieder die 
Plattform zu werden, welche in Simbabwe Reform-
prozesse anstößt und effektiv begleitet.  
 
Namibia 

Namibia stand eindeutig im Zeichen der Genozid-
debatte. Über die Parlamentsabgeordnete und Vor-
sitzende des Nama Technical Committees, Ida Hof-
mann, erhielten wir die Möglichkeit, mit verschiede-

nen Chiefs der Nama-Gruppen über die heutige Le-
benssituation und ihre Anfrage an die Verantwortung 
sowohl der deutschen als auch der namibischen Re-
gierung zu sprechen.  
Gemeinsam mit dem Journalisten Christian Selz be-
suchten wir Hoachanas (Chief Kooper), Berseba (Chief 
Isaak) und Karasburg (Chief Matroose). Der Bedarf an 
Unterstützung für die extrem armen Gemeinschaften 
ist so offensichtlich wie das Land, auf dem sie leben 
marginal ist. Unterwegs sprachen wir mit Subsistenz-
farmern, die auf communal land mit einigen Ziegen 
und Schafen überleben. Die Wasserleitung entlang 
der Hauptverkehrsader Richtung Südafrika und 
Stromanschluss versorgen die Menschen mit einem 
Mindestmaß an Infrastruktur. Doch schon bei den 
Unterkünften ist der Grad der Armut sichtbar: die 
meisten leben bei 35°C im Schatten in Blechhüten. 
Immer wieder treffen wir auf Projekte, die aus Mit-
teln der Sonderinitiative aus dem BMZ finanziert 
werden: Infrastruktur für Tourismus, Kleinunterneh-
men, die an sich schön aber wie so oft an den Be-
dürfnissen der umliegenden Bevölkerung vorbei ge-
plant wurden. Geld fehlt in Schulen, Straßenbau oder 
Wasserversorgung, am meisten im Hausbau. Doch die 
Sonderinitiative wie auch die derzeit geführten De-
batten zeigen, dass finanzielle Unterstützung von 
Individuen als Schuldeingeständnis und als Entschädi-
gungszahlungen gewertet werden könnten. So wer-
den eher größere Projekte gefördert mit wenig Betei-
ligung der örtlichen Bevölkerung, um die enormen 
Summen ausgeben zu können. 
Der Vorwurf aus Reihen der Chiefs bezog sich aber 
weniger auf diese beschriebenen Tatsachen, für sie 
ist die namibische Regierung mit der Dominanz der 
Ovambo – die nicht vom Genozid direkt betroffen 
waren und weder Menschen, Land oder Vieh verloren 
haben – verantwortlich für die Misere. So wird einer-
seits Staatsgeld lieber in den Neubau eines repräsen-
tativen Parlamentsgebäudes als in die Renovierung 
der Schulen gesteckt. Bei letzterem wird auf Privat 
Public Partnership gesetzt, die wiederum noch weni-
ger Bürgerbeteiligung und Bedarfsanalysen durchfüh-
ren. Auf die Frage, was von der deutschen Regierung 
erwartet wird, was Reparationen/Wiedergutmachung 
bedeuten könnte, wurde an erster Stelle Land ge-
nannt, danach Bildung. 
Die Chiefs sind wie ihre Clanmitglieder arm, erhalten 
ein kleines Gehalt aber kaum Mittel, um ein Büro zu 
unterhalten und noch weniger, um tatsächlich etwas 
verändern zu können. 



 

Land taucht immer wieder auf, sowohl aus der deut-
schen als auch aus der südafrikanischen Besatzungs-
zeit gibt es Enteignungen. Kirchen haben stellvertre-
tend Land für Einheimische übernommen, ohne die-
ses bisher zurückzugeben. Zum Teil sind sie als Eigen-
tümer registriert.  
Zwei Fälle wurden uns berichtet: Zunächst die Luthe-
rische Kirche (ehemals Rheinische Mission) in Ber-
seba und die katholische Kirche in Heirachabis mit 
sehr viel Potential. In beiden Fällen werden wir wei-
ter recherchieren und gegebenenfalls Gespräche 
führen. 
Die Chiefs wissen nicht, wie viel Land sie tatsächlich 
verloren haben, es müsste hier in Forschung inves-
tiert werden um auch herauszufinden, was der Ver-
lust über die Jahre ökonomisch bedeutet. 
Chief Isaak fordert: „Wir müssen miteinander reden, 
mit Empathie und einem verständnisvollen Herzen, 
damit wir nochmals neu anfangen können, um für die 
kommenden Generationen etwas zu bewirken.“ 
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 KASA (2017): Marikana für EinsteigerInnen. Oder: Was hat mein Auto mit dem Massaker 
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Interviews: 

30.6.2017 Radio Störfunk: Interview von Hans Gräf mit Simone Knapp zum Marikana 
Massaker von 2012 

18.11.2017: Afrikas Problem mit dem Freihandel. Interview der Salzburger Nachrichten mit 
Boniface Mabanza 

15. 11. 2017: Interview der österreichischen Wochenzeitung Standard mit Boniface Mabanza. 

Oiko Credit Magazin des westdeutschen Förderkreises e.V. 3 (2017), Interview mit Boniface 
Mabanza, 16 – 19 

Weltsichten 6 (2017): G20 und Afrika. Nur ein Steckenpferd der Kanzlerin? Ein Streitgespräch 
mit dem CDU-Abgeordneten Andreas Lämmel und Boniface Mabanza. https://www.welt-
sichten.org/artikel/32928/nur-ein-steckenpferd-der-bundeskanzlerin 
 
G20-Gipfel aus afrikanischer Perspektive: Hilfe, Kooperation oder Ignoranz? Radio-Interview 
vom Deutschland-Funk im Vorfeld des G20-Gipfels. http://ondemand-
mp3.dradio.de/file/dradio/2017/06/28/hilfe_kooperation_oder_ignoranz_der_g20_gipfel_aus
_dlf_20170628_1915_0a55ab6b.mp3 

Zeitschriftenartikel: 

Boniface Mabanza, Option für die Optionen der Armen? Die Handelsbeziehungen zwischen 
der EU und Afrika auf dem Prüfstand. In: Neue Wege. Beiträge zu Religion und Sozialismus 
(September 2017), S. 8 – 12  
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Boniface Mabanza, G20 Africa Partnership Conference: Ein Rückblick aus postkolonialer 
Perspektive. In: Africa Positive 66 (2017), S. 14 – 15 

Boniface Mabanza, Afrika und die EU-Handelspolitik. Plädoyer für einen Neubeginn. In: 
Amosinternational. Internaionale Zeitschrift für christliche Sozialethik 2 (2017), S. 3 – 8 

Boniface Mabanza, Fördert Europa Afrika? Ein Blick auf die umstrittenen 
Wirtschaftspartnerschaftsabkommen. In: Sym 3 (2017), S. 12 – 13 
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Wirtschaftspartnerschaftsabkommen. In: fair quer. Sächsische entwicklungspolitische 
Zeitschrift (November 2017), S. 21 – 23 

Boniface Mabanza, Marshall Plan mit Afrika – Für Entwicklung, Frieden und Zukunft? Wenig 
Substanz, In: Mosambik Rundbrief 95 (Dezember 2017), S. 4 – 5 

Boniface Mabanza, Solidarität im Wandel der Zeit. Miteinander. In: KoodinationsKreis 
Mosambik e.V., Dossier zum Mosambik Rundbrief 95 „Bewegte Geschichte (n). Solidarität 
und Partnerschaft (Dezember 2017, S. 3 – 5 

Boniface Mabanza, Boot der gesamten Menschheit. Fluchtgründe, Krisen und Alternativen, 
in: Lunapark21. Zeitschrift zur Kritik der globalen Ökonomie (40/2017-2018), S. 50 – 52 

Boniface Mabanza, Mehr als bloße Nachhaltigkeitsrhetorik. Von den MDGs zu den SDGs, In: 
Afrika Süd 6 (Dezember 2017), Dossier Entwicklung, S. 3 – 4 

Boniface Mabanza, Neue Pläne, alte Rezepte? Das Afrika-Jahr der Deutschen G20-
Präsidentschaft und neue Afrika-Initiativen,  In: Afrika Süd 6 (Dezember 2017), Dossier 
Entwicklung, S. 5 – 7 

Boniface Mabanza, EPAs schön geredet. Kommentar zum Interview mit Rob Davies, In: 
Afrika Süd 6 (Dezember 2017), Dossier Entwicklung, S. 24 

Boniface Mabanza, Koordinaten und Elan verloren. Der SADC People´s Summit 2017, in 
Afrika Süd 6 (Dezember 2017), S. 33 – 35 

Boniface Mabanza, Entwicklungspolitische Partnerschaften politisieren – für eine 
zukunftsfähige Welt, In: Positionen 2 (Dezember 2017), S. 8 

 

 

 

 

 



Termine 2017 

 
Termin Veranstaltungsdaten 

14.1.2017 Die Linke, Weimar: Café Gedanken frei "Plough Back The Fruits" Ausstellungseröff-
nung und Vortrag (Simone Knapp) 

18.1.2017 Zentrum für Entwicklungsbezogene Bildung, Stuttgart: Wirtschaft, Handel – und Ent-
wicklung?!. Vortrag (Boniface Mabanza) 

17.1.2017 ELM Hannover: Swasiland-Netzwerk Treffen. Koordination (Simone Knapp) 

18.1.2017 KASA Heidelberg: Südafrika-Vortrag (Simone Knapp) 

23.1.2017 KASA, Heidelberg: Film „Gesellschaft neu gedacht“. Interview (Simone Knapp) 

25..1.2017 Ev. Erwachsenenbildung Calw: Die Vernichtung der Hereros, Namas und Damara  
Der deutsche Völkermord 1904 in Deutsch-Südwestafrika. Vortrag (Simone Knapp) 

1.2.2017 ESG, Frankfurt: Vorbereitungstreffen „Afrika neu denken“ (Boniface Mabanza) 

3.2.2017 Friedensinitiative Traunstein: Alternativen angesichts neoliberaler Globalisierung. An-
sätze aus zivilgesellschaftlichen Kreisen in Afrika. Vortrag (Boniface Mabanza 

9.2.2017 ATTAC Heidenheim: Sambia und die Schulden – eine unendliche Geschichte. Vortrag 
(Simone Knapp) 

14.2.2017 Zentrum Ökumene, Frankfurt: Interne Veranstaltung zu Fluchtursachen. Vortrag (Boni-
face Mabanza) 

15.2.2017 Eine Welt Forum Freiburg, Freiburg: Fluchtursachen made in Europe. Zu den Auswir-
kungen europäischer Handelspolitik auf afrikanische Staaten. Vortrag (Boniface Ma-
banza) 

15.+16.2.2017 FEPA, Basel: Treffen mit simbabwischen Kirchenführern. (Simone Knapp) 

20.2.2017 KASA, Köln: Sitzung des Geschäftsführenden Ausschusses (Simone Knapp, Boniface 
Mabanza) 

3.3.2017 Internationaler Bund, Frankfurt: Sondierungsgespräch zu möglichen Kooperationen 
(Boniface Mabanza) 

3.+4.3.2017 Heinrich-Böll-Stiftung, Berlin: Anne-Klein-Preisverleihung an Nomarussia Bonase (Si-
mone Knapp) 

6.3.2017 KASA, Frankfurt: Plough back the fruits Kampagne Treffen (Simone Knapp, Boniface 
Mabanza) 

7.3.2017 KASA, Zimbabwe Europe Network, Heinrich Böll Stiftung, Brüssel: Simbabwe Tagung 
im EU-Parlament (Boniface Mabanza) 

9.+10.3.2017 KASA: Bonn: Zwischen politischer Instabilität und Wirtschaftskrise. Simbabwe ein Jahr 
vor den Parlaments- und Präsidentschaftswahlen. Tagung der KASA in Kooperation 
mit ZEN. Koordination und Moderation (Boniface Mabanza) 

15.3.2017 Effata, Heidelberg: Farmarbeiter in Südafrika. Vortrag (Simone Knapp) 



 

17.3.2017 Wochen gegen Rassismus, Karlsruhe: Farmarbeiter in Südafrika. Vortrag (Simone 
Knapp) 

18.3.2017 Käthe-Kollwitz-Schule Bruchsal: Workshop Südafrika verstehen. (Simone Knapp) 

19.3.-8.4.2017 Dienstreise nach Simbabwe, Namibia, Südafrika (Simone Knapp, Boniface Mabanza) 

26.+27.4.2017 KASA, Heidelberg: Workshop Konfirmand*innen Blumhardtgemeinde (Simone Knapp) 

12.4.2017 ESG, Frankfurt: Vorbereitungstreffen „Afrika neu denken“ (Boniface Mabanza) 

22.4.2017 Eine Welt Forum Münster, Münster: Erfahrungen mit Freihandel, den EU-Abkommen 
und der Widerstand aus Afrika. (Boniface Mabanza) 

29.4.2017 Attac Nürnberg, Bund Bayern u.a., Nürnberg: Gerechter Welthandel? Freihandelsab-
kommen mit Weltregionen: Wachstumsmotor oder Neokolonialismus? Vortrag (Boni-
face Mabanza) 

5.5.2017 Weltsichten, Dresden: Streitgespräch mit dem MdB Andreas Lämmel (Boniface Ma-
banza) 

8.5.2017 Netzwerk Entwicklungspolitik in Saarland: Freihandel versus Fairer Handel? Chancen 
und Grenzen des Fairen Handels. Vortrag (Boniface Mabanza) 

9.5.2017 Oikokredit, Saarbrücken: Entwicklungszusammenarbeit im Wandel der Zeit. Welche 
Ansätze machen heute Sinn? Vortrag (Boniface Mabanza) 

10.5.2017 Plough back the fruits Kampagne, Mannheim: Steuervermeidung und Lieferketten-Un-
Verantwortung am Beispiel BASF. Moderation (Simone Knapp) 

11.5.2017 Plough back the fruits Kampagne, Frankfurt: Pressekonferenz (Simone Knapp, Boni-
face Mabanza) 

12.5.2017 Plough back the fruits Kampagne, Mannheim: Aktionärsversammlung der BASF. Be-
gleitung der südafrikanischen Delegation (Boniface Mabanza) 

12.5.2017 Weltladen Hamburg: Vorbereitungsseminar Südafrika (Simone Knapp) 

18.5.2017 MdB J. Schuster, Bremen: EPAs: Chance oder Hindernis für nachhaltige Entwicklung? 
Vortrag und Podiumsdiskussion (Boniface Mabanza) 

19.+20.5.2017 KOSA, Berlin: Strukturtagung Beirat und Vorstand (Simone Knapp) 

20.5.2017 Vereinigung Simbabwe-Schweiz, Zug: Zur Situation in Simbabwe. Bestandaufnahme 
und Perspektiven. Vortrag (Boniface Mabanza) 

22.5.2017 Brot für die Welt: Evaluierungsberatung (Simone Knapp) 

23.5.2017 Berliner Missionswerk, Berlin: Swasiland-Netzwerk Treffen (Simone Knapp) 

27.5.2017 DEKT, Berlin: Wohlstand für Alle? Exportweltmeister Deutschland – Global gerecht? 
Podiumsdiskussion im Rahmen des Kirchentages (Boniface Mabanza) 

7.6.2017 KASA, Brot für die Welt, Misereor u.a., Berlin: Die Chance ergreifen. EU-Afrika Han-
delsbeziehungen neu gestalten. Koordination und Abschlussbemerkungen (Boniface 
Mabanza) 

8.6.2017 KASA, Berlin: Strategie-Meeting zu den EPAs. Moderation (Boniface Mabanza) 

8.6.2017 KASA, Büro MdB Movassat und Fraktion Die Linke, Berlin: Konsultation über „Mars-



 

hall Plan und Compact with Afrika. Koordination (Boniface Mabanza) 

12.+13.6.2017 Bundesministerium der Finanzen und BMZ, Berlin: G20 Afrika Partnership Con-
ference. Teilnahme (Boniface Mabanza) 

14.+15.6.2017 ZEN, Brüssel: Simbabwe Jahrestagung und AGM. Boniface Mabanza 

18.6.2017 INISA, Würzburg: Natürliche Ressourcen im Südlichen Afrika. Vortrag (Boniface Ma-
banza) 

19.6.2017 Fakultät für Geisteswissenschaften der Universität Hamburg, Hamburg: Globalisierung 
und Gerechtigkeit: Das Engagement der Kirchen. Vortrag (Boniface Mabanza) 

21.6.2017 Asylarbeitskreis Heidelberg, Heidelberg: Freier oder fairer Handel? Folgen und Vortei-
le für wen? Vortrag (Boniface Mabanza) 

26.6.2017 Weltladen und Attac Aalen u.a.: EPAs: Freihandel EU – Afrika. Vortrag (Boniface Ma-
banza) 

28.6.2017 Deutschlandfunk, SWR Studio Karlsruhe: Hilfe, Kooperation oder Ignoranz? Beitrag 
(Boniface Mabanza) 

5. – 8.7.2017 Bündnis gegen G20, Hamburg: Gipfel für globale Solidarität. Vorträge und Interviews 
(Boniface Mabanza) 

14.7.2017 Issa, Köln: Strukturtreffen Workshop Teilnahme (Simone Knapp) 

15.7.2017 Freundeskreis Afrika, Schwäbisch Hall: Die Witwen von Marikana und BASF. Vortrag 
(Simone Knapp) 

16.7.2017 Kath. Bildungswerk, Achern: Ein anderer Blick auf Südafrika. Vortrag (Simone Knapp) 

20.7.2017 Forum Fairer Handel, Berlin: Jahrespressekonferenz. Vortrag (Boniface Mabanza) 

16. – 18.8.2017 Southern African People´s Solidarity Network, Johannesburg: SADC People´s Summit 
(Boniface Mabanza) 

29.8.2017 Speyerer Bündnis für gerechten Welthandel, Speyer: Freier oder fairer Handel mit 
Afrika? Vortrag und Diskussion (Boniface Mabanza) 

8.9.2017 Mitgliederversammlung der Werkstatt Ökonomie (Boniface Mabanza) 

14.9.2017 Südwind, Deutsches Institut für Entwicklungspolitik, Bonn: Noch ein Marshall Plan? 
Was braucht eine Kooperation mit Afrika? Podiumsdiskussion mit Beteiligung der 
Bonner Bundestagskandidaten der CDU, SPD und der Linkspartei (Boniface Maban-
za) 

15.9.2017 Evangelische Akademie, Bad Boll: „Entwicklungszusammenarbeit, Fluchtursachen, 
Fluchtursachenbekämpfung und Migrationspartnerschaften“. Vortrag im Rahmen der 
Tagung Europäisches Grenzregime als Gefahr für den Flüchtlingsschutz. Möglichkei-
ten einer menschlichen Asylpolitik in Europa (Boniface Mabanza) 

18.9.2017 Transfair Deutschland, Köln: Gespräch über Fairer Wein in Südafrika (Simone Knapp, 
Boniface Mabanza)  

22.9.2017 Brot für die Welt, Katholischer Fonds, Dresden: Sofagespräch im Rahmen der Verlei-
hung des 5. Ökumenischen Förderpreises Eine Welt (Boniface Mabanza) 

25.9.2017 KASA, Mainz: Tribute to Marikana. Gedenkveranstaltung zum 5. Jahrestag. Vortrag 



 

mit Musik (Simone Knapp) 

27.9.2017 Effata Weltladen, Heidelberg: Tribute to Marikana. Gedenkveranstaltung zum 5. Jah-
restag. Vortrag mit Musik (Simone Knapp) 

27.9.2017 Forum Umwelt und Entwicklung, KASA: AG Handel und Sitzung der EPA-Gruppe 
(Boniface Mabanza) 

29. – 30.9.2017 KASA und andere, Frankfurt: Afrika neu denken: Afrika im Zentrum? Die neue 
Entdeckung Afrikas. Moderation und Workshop (Boniface Mabanza) 

29.9.-3.10.17 EKD-SACC, Kapstadt: Vorbereitungskonferenz zur Tagung „Together for justice“. 
(Simone Knapp) 

4.-6-10.2017 KASA, Mainz: Rundreise FarmarbeitertInnen erheben ihre Stimme  (Simone Knapp) 

6.10.2017 Afrique Europe Interact, Konzeptwerk Neue Ökonomie: Selbstbestimmt und solida-
risch! Konferenz zu Migration, Entwicklung und ökologischer Krise. Keynote Speech 
(Boniface Mabanza) 

7.10.2017 Kairos Europa, Mannheim: Kapitalismus, Krisen & Kirche. Potential und Bedeutung 
von Religionen für eine andere, bessere Welt. Impulsvortrag zum Thema „Aktuelle 
Herausforderungen an Zivilgesellschaft im Allgemeinen und Kirchen im Besonderen“ 
(Boniface Mabanza) 

10.-12.10.2017 KASA, Berlin: Rundreise FarmarbeitertInnen erheben ihre Stimme. Tagung „Preis-
druck und Arbeitsbedingungen in Agrarlieferketten. Das Beispiel Wein und Tafeltrau-
ben“ (Simone Knapp) 

13. -14.10.17 Ev. Akademie Bad Boll: Bedingungsloses Grundeinkommen in der Debatte. Vortrag 
und Workshop (Simone Knapp) 

15. – 16.10.2017  Koordinationskreis Mosambik, Bielefeld: Solidarität im Wandel. Deutsch-
mosambikanische Begegnungen gestern, heute und morgen. Workshop und Vortrag 
(Boniface Mabanza) 

18.10.2017 VHS, Evangelische Erwachsenenbildung, Donaueschingen: Alles andere als abge-
stimmt. Europäische Entwicklungs- und Handelspolitik gegenüber Afrika. Vortrag (Bo-
niface Mabanza) 

20.10.2017 KASA, Heidelberg: Sitzung des Geschäftsführenden Ausschusses (Simone Knapp, 
Boniface Mabanza) 

21.10.2017 Deutschsprachige Oikokredit-Förderkreise: Bedeutung des fairen Handels in einer 
globalisierten Wirtschaft Chancen, Herausforderungen und Grenzen des fairen Han-
dels. Vortrag (Boniface Mabanza) 

23.10.2017 ASTA Universität Mannheim, Mannheim: Europäische Handelspolitik mit Afrika. Vor-
trag (Boniface Mabanza) 

24.10.2017 Afrika Haus, Berlin: Afrikanische Diaspora und ihre Verantwortung für den Kontinent. 
Podiumsdiskussion (Boniface Mabanza) 

26.10.2017 Entwicklungspädagogisches Informationszentrum Reutlingen, Stuttgart: „Ubuntu und 
Buen Vivir: zwei Seiten einer Medaille? Vortrag (Boniface Mabanza) 

27.10.2017 Evangelische Stadtkirchengemeinde, Schorndorf: Diese Wirtschaft tötet. Von der 
Notwendigkeit eines  konsequenten Perspektivwechsels. Vortrag (Boniface Mabanza) 

4., 5.11.2017 Schaubühne Berlin: General Assembly. Begleitung der Delegation aus Marikana. (Si-
mone Knapp, Boniface Mabanza)   

5.11.2017 ENSA, Berlin: Internationale Fach- und Evaluierungskonferenz „Schulaustausch Now 



 

& Then – 2030 and beyond. Keynote (Boniface Mabanza) 

6.11.2017 Berliner Missionswerk, Berlin: Swaziland Netzwerktreffen. Koordination (Simone 
Knapp) 

6.11.2017 KASA, Berlin: Plough back the fruits Kampagne Treffen (Simone Knapp, Boniface 
Mabanza) 

9.11.2017 Weltladen Mainz, Mainz: „Fluchtursachen – made in Europe? Zu den Auswirkungen 
europäischer Handelspolitik auf afrikanische Staaten und die Chancen auf Verände-
rungen.“ Vortrag (Boniface Mabanza) 

11.11.2017 GIZ Rückkehrergemeinschaft e.V, Waldfischbach-Burgalben: Fairer Welthandel durch 
Handelsabkommen? Vortag über die EPAs (Boniface Mabanza) 

13.11. – 
17.11.2017 

Österreichischer Gewerkschaftsbund, Attac Österreich u.a.: Speakers Tour zu den 
EPAs durch Österreich: Wien, Graz, Linz und Braunau (Boniface Mabanza) 

19.11.2017 Evangelische und Katholische Gemeinde Köln-Sülz-Klettenberg, Köln: Marshallplan 
für Afrika – Wer finanziert? Wer profitiert?“. Abendgespräch zur Sache (Boniface Ma-
banza) 

21.11.2017 VENRO, Bonn: Bonner Impulse. Ausblick auf den EU-Afrika-Gipfel: Herausforderun-
gen für eine erneuerte Partnerschaft. Podiumsdiskussion (Boniface Mabanza) 

13.,14.11.2017 Collective Leadership Institute, Bonn: Entwicklung und Durchführung von Multi-
Akteurs-Partnerschaften. Seminarteilnahme (Simone Knapp) 

27. – 30.11.2017 Convergence de la société Civile d´Afrique de l´Ouest, Abidjan (Elfenbeinküste): Al-
ternativgipfel zum EU-Afrika-Gipfel. Vortrag und Moderation (Boniface Mabanza) 

30.11.2017 EMS, Stuttgart Verabschiedung Riley Edwards-Raudonat (Simone Knapp) 

7.12.2017 Kommende, Dortmund: Afrika und die EU-Handelspolitik – Interessen und Widerstän-
de, Gewinner und Verlierer. Interview in der Reihe „Profilierte Querdenker im Inter-
view“ (Boniface Mabanza) 

11.12. – 
14.12.2017 

11. Ministerialkonferenz der Welthandelsorganisation, Buenos Aires. Moderation, 
Teilnahme an öffentlichen Veranstaltungen und Lobbygespräche (Boniface Mabanza) 

20.12.2017 GEPA, Wuppertal: Gespräch über den Fairen Handel im südafrikanischen Kontext 
(Simone Knapp, Boniface Mabanza) 

 




